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D
ie Kooperation zwischen Herstellern 

und Lieferanten wird mehr und mehr 

verzahnt. Wesentlich für den Erfolg 

sind deshalb spezielles Know-how, das pas-

sende Equipment und langjährige Erfahrun-

gen im Projekt- und Prozessmanagement. 

Viele Automobilunternehmen haben es sich 

deshalb frühzeitig zur Aufgabe gemacht, ei-

gene Prozesse zu optimieren und ihre Inte-

gration der Lieferanten in die Prozessland-

schaft effi  zient voranzutreiben. Welchen 

Stellenwert nun die Lieferantenintegration 

im Automobilsektor einnimmt, dazu haben 

wir Herrn Dr. Rupert Stuff er, CEO der Actano 

GmbH, befragt.

DEM: Lieferantenintegration – bitte be-

schreiben Sie, warum dieses Thema so wich-

tig ist.

Dr. Rupert Stuff er: Automobilhersteller ent-

wickeln derzeit nur etwa 20 bis 40 Prozent 

von einem Automobil selbst, die restlichen 

Entwicklungsumfänge werden durch spezi-

alisierte Zulieferer erbracht. Ohne Einbezie-

hung der Zulieferer in das Management des 

Fahrzeugprojekts ist die Projektsteuerung 

„auf einem Auge blind“.

DEM: Welche Rolle spielt die aktuelle Situati-

on der Automobilindustrie dabei?

Dr. Rupert Stuff er: Gerade in Krisen ist es 

für alle Beteiligten wichtig, besonders effi  -

zient und kostenschonend zu arbeiten. Eine 

effi  ziente Hersteller-Zuliefer-Integration, die 

gleichzeitig Transparenz schaff t und unnö-

tige Entwicklungsschleifen reduziert, kann 

dazu einen wichtigen Beitrag leisten.

DEM: Wie ist in der Industrie aktuell der 

Stand der Dinge bei der Lieferantenintegra-

tion? Und wo besteht Optimierungsbedarf?

Dr. Rupert Stuff er: Lieferantenintegration 

wird heute vielfach in kleinen Insellösungen 

abgewickelt, die sich von Projekt zu Projekt 

und von Hersteller zu Hersteller unterschei-

den. Die Vollständigkeit, Qualität und Gültig-

keit einzelner Informationsstände ist kaum 

bis gar nicht nachvollziehbar. Das führt vor 

allem für Zulieferer zu sehr ineffi  zienten, re-

dundanten Arbeitsweisen, die zusätzlich 

stark fehleranfällig sind. Die Schaff ung eines 

einheitlichen Standards würde für alle Betei-

ligten große Effi  zienzgewinne ermöglichen.

DEM: Vor welchen Aufgaben stehen OEMs 

und Zulieferer – technisch, organisatorisch 

und strategisch?

Dr. Rupert Stuff er: Strategisch müssen 

komplexe Entwicklungsprojekte im Netz-

werk begriff en und gelebt werden, organi-

satorisch bedeutet dies, die dazu erforderli-

chen Prozesse und Methoden zu etablieren. 

Und technisch gilt es, geeignete IT-Tools und 

Schnittstellen bereitzustellen.

DEM: Ist die Lieferantenintegration eine Auf-

gabe einzelner Hersteller oder eine bran-

chenweite Angelegenheit?

Dr. Rupert Stuff er: Beides – letztendlich 

kann jeder Hersteller für seine Projekte und 

Lieferanten bereits einen wichtigen Harmo-

nisierungsbeitrag leisten. Wenn es gelingt, 

einen breiteren Standard zu etablieren, kön-

nen Investitionen und „Lessons learned“ ge-

teilt und ein weiterer Effi  zienzgewinn ge-

schaff en werden.

DEM: Gibt es schnelle pragmatische Lösun-

gen, oder braucht es einen großangelegten 

langfristigen Ansatz?

Dr. Rupert Stuff er: Actano bietet mit RPlan 

Cross Company Planning bereits heute ei-

nen sehr fl exiblen und technisch leicht zu 

implementierenden Ansatz. Vier deutsche 

Automobilhersteller haben auf Basis von 

RPlan CCP mittlerweile erste Lieferantenin-

tegrationen erfolgreich durchgeführt – den-

noch ist noch ein schwieriger Weg bis zur 

Setzung möglicher Branchen-

standards zu beschreiten.

DEM: Vorausgesetzt, die Inte-

gration von Lieferanten ist er-

folgreich abgeschlossen: Was 

bringt sie OEMs und Zuliefe-

rern – sowohl in der 1:1-Zu-

sammenarbeit als auch bran-

chenweit?

Dr. Rupert Stuff er: Der Nut-

zen besteht in besserer Trans-

parenz und Reaktionsfähigkeit im Problem-

fall. Dadurch lässt sich letztendlich sowohl 

eine höhere Effi  zienz im Projekt erreichen 

als auch besser ausgereifte Produkte entwi-

ckeln – womit sich wiederum eine höhere 

Kundenzufriedenheit bei reduzierten Ge-

währleistungskosten erzielen lässt.

DEM: Für eine effi  ziente Integration sind 

branchenweite Standards erforderlich. Wie 

müssen die aussehen? Und glauben Sie, 

dass die kommen? Welche Hürden sind hier 

zu nehmen? Welche Zweifl er sind zu über-

zeugen?

Dr. Rupert Stuff er: Letztendlich wird es von 

den Automobilherstellern abhängen, mit 

welcher Priorität sie dieses Thema antreiben. 

Wo eine Nachfrage und Bereitschaft zur An-

wendung besteht, werden sowohl Zulieferer 

aufspringen als auch IT-Anbieter in weitere 

Lösungen investieren. Den heutigen Luxus, 

aus verhandlungspolitischer Sicht teilwei-

se Intransparenz zu pfl egen, wird man sich 

in dem harten Markt und mit weiter zuneh-

menden Projektkomplexitäten nicht mehr 

leisten können. 

DEM: Herr Dr. Stuff er, vielen Dank für das Ge-

spräch.

Das Interview führte Julia André.
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Gerade jetzt in der momentanen wirtschaftlichen Lage ist eine unternehmensübergreifende Zusammenar-

beit notwendig. Prozesse und Projekte bekommen einen immer wichtigeren Stellenwert und die Integration 

von Lieferanten ist ein brandaktuelles Thema. 

Dr. Rupert Stuff er ist 

CEO von Actano, 

Hersteller von  Projekt-

managementsoftware
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